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Tritt hin, o Menschheit, vor des Edlen Bild!
Doch lass' die Sorgen all, das eitle Denken,
Den finstern Groll und Hass zurück, als gelt'
Zum Tempel es die Schritte hinzulenken.

Sieh' ihn vor dir, der Jugend Genius,
Sieh' mitten ihn im segensvollen Wirken;
Zwei Kinder hingeschmieget an sein Knie,
Ein Bub' und Mägdlein, biegsam schlank wie Birken.

Es soll der Vater helfen ihrem Geist,
Der in dem Buche nicht zurecht sich findet —
Er blicket liebreich, mild auf sie herab, —
Erkläret lächelnd, lehrt sie und verbindet

Damit so manches göttlich-weise Wort.
Wir lesen es in Mägdleins Angesichte,
Sein gross geöffnet Auge sagt es uns,
Das staunend blickt in's Ueberird'sehe, Lichte.

O sieh' hier eines Lebens Spiegelbild!
Den Lehrer sieh, der einst den Grundstein legte
Zum Bau der Schulen für das arme Volk,
Der auch der Niedern Geist erweckt' und pflegte.

Den Weisen, der des Menschendaseins Zweck
Mit heil'gem Ernst erforschet — ihn gefunden —
Der trauernd dann die Menschenseele sieht
Vom Erdendruck geknechtet und gebunden.

In. unnennbarem Mitleid schwillt sein Herz —
Ein Liebesjünger waltet er durch's Leben;
Er opfert sich, er opfert all sein Gut,
Der Menschheit Frieden, reinstes Glück zu geben.

Das Kindesherz der edle Boden ist,
Den nimmermüd, voll Liebe er bebauet —
Die Welt zieht aus dem Staube er empor,
Zum ew'gen Licht, das längst sein Aug' geschauet. -
Der Meereswelle gleicht die Menschengunst —
Erst trägt sie — stösst zur Tiefe dann ihn nieder —
Doch allgewaltig ringt die Lieb' mit ihr, ^Mit Götterkraft hebt sie sich immer wieder. —

So hat dies Herz mit seinem Liebesdrang
Die starre Welt besiegt, die hemmend legte
So manchen Stein ihm auf den Segensweg,
Derweil aufopfernd er ihr Höchstes pflegte. —

Nun ruht der Dulder längst im Vaterhaus —
Wir aber, die des Sterbens Frucht gemessen, :

Mit Kränzen schmücken ehrfuchtsvoll sein Bild,
Darauf des Dankes Weihetränen fliessen.

Und zum Verklärten schwebet leis empor
Manch innig Flehn aus tiefstem Herzensgrunde:
« Weil' immer zwischen uns, du Liebesgeist,
Leb' neu geboren auf zu dieser Stunde! » ;
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Die! « all-herbstliche-»-Ausstellung von Gemälden und Plasti-

ken in den Schaufenstern der Kramgasse hat sich fest einge-
bürgert und darf als jene Veranstaltung bezeichnet werden,
welche dem Volke, wenigstens den :« Laubengängern », die Kunst
näher als irgendeine andere bringt. Natürlich schauen sich
Bilder zwischen stilfremden Waren, von ungünstigen Dichtern
gespiegelt und geblendet, sehr unzuverlässig an, verglichen
mit dem « Salon », wohin sie gehören, oder mit dem grossen
Saal, für den andere bestimmt scheinen, Das war von Anfang
an so und wird so bleiben. Für Plastiken gilt es noch mehr als
für Bilder. Und doch wird man nach einem Rundgang vom
Zytgloggen bis zur Kreuzgasse und wieder hinauf, oder nach
mehreren Rundgängen, eine Ahnung bekommen vom « Dauer-
schaffen » der zahlreichen Maler, die innerhalb unserer Kan-
tonsgrenzen hausen. Ja, auch die Maler selbst werden ein Bild
gewinnen, wie es sich ihnen in den Ausstellungen anderwärts,
in geeigneten Sälen, nicht bietet. Da haben sie, jeder in seinem
Atelier, ihre Welt gestaltet (wir hoffen, dass sie das tun, wenn
sie malen), und nun schaut diese Welt sie wieder an, zusammen
mit andern. Und ganz gewiss merkt der und jener, dass seine
Welt,, seine Perspektiven, seine « Linien » nicht ganz so gross
gewesen, wie er sich vorgestellt... nicht ganz so subtil und
raffiniert, unter Umständen auch nicht so « vital » oder « effekt-
voll ». Es jagt ja jeder nach andern Werten!

Kann man sich einen grössern Gegensatz vorstellen, als etwa
zwischen der urweltlichen « Berglandschaft » von Alfred Glaus
und dem zwei ruhig vegetierenden Frutiggusti von Kiener im
Stall-Interieur? Dort die Vision einer sozusagen « andern Welt »,
hier die ganze Wärme der diesseitigen Erde, ohne jegliche « Er-
hebung ». (Darum sind die zwei roten Tierlein von der Frutig-
rasse auch sofort verkauft.) Oder, um einen andern Gegensatz
zu suchen : Man stelle die « Mosaik-Oel-Malerei » eines Brignoni
(vor allem das Mohnfeld), oder das wundervolle Farbenkarussel
der von Mühlenenbilder (z. B. L August in Bern) den zarten,
fast keinem Effekt wagenden Aquarellen eines G. Strasser ge-
'genüber. Oder, um eine andere Art Gegensätzlichkeit zu strei-
fen: Paolos Flüchtlingsbilder in ihrem tendenzmässigen « Ex-
pressionismus », in ihrer thematisch bedingten Mal- und Zei-
chenweise werden'nie um den «Salon» werben,- wie dies die
herrlich geschmackvollen Pilze Surbecks oder die (in der Far-
bensymbolik wie in der Auftragsweise förmlich tastbare) « Le-
benskunst » in den Blumenstücken Hoioaids, die schwer satten
Geranien vor den noch sattern Hintergründen Lauterburgs tun.
Wie weit ein Künstler von urtümlichem Geschmack sogar ein
sonst als kitschig geltendes Sujet unter die Gesetze seiner Kunst
zwingt, das studiere man an Surbecks Porträt mit dem orna-
mental sicher bewältigten « Chüjermutzli ».

Es würde zu weit führen, wollten wir jeden der vertretenen
Maler « gründlich würdigen ». Nicht wenige Bilder unterschrei-
ten übrigens den Strich, bei dem die « Kunst » beginnt. Am
besten tut man, sich an jene Maler zu halten, die sichtbar ihre
eigene Note haben, auch wenn sie einem «nicht immer gefallen».
Man stelle sich einmal vor Amiets « blauem Zürichsee » auf
und lasse den leger gezeichneten Hügelbogen und die bräun-
liehen Nebel vor dem Gewölk, vor allem aber den weissen
» Wolkenwitz » oben in der Mitte auf sich wirken. Oder den in
seiner Eigenwilligkeit geradezu provozierenden Obi mit seinem
"Geissbub» in der baumlosen Landschaft. Oder die «Emmen-
thalerlandschaft» oder den «Nachsommer» Werner Gfellers in
ihrer sanften Melancholie. Oder Fred Sfatrf/ers zu farbensatten
Ornamenten gewordenen Landschaften! Traugotl Senn mit
seinem goldenen Kornfeld, Ed. Boss mit seinem plastischen
Stalden, Traffeiefs wundervpll gelockerte Aquarelle aus Genf,
TOcfcs wild aufgewühlte Farbenorgien vom* Brienzersee, Brüg-
Sers in Atmosphäre förmlich schwimmende Winterlandschaft...
®r Raum geht zu- Ende, wir müssen aufhören. Immerhin möch-
ten wir feststellen, dass in Gmtiques Rebenhang etwas wie ein
seltsamer Aufbruch zu spüren ist... gleich wie in Albin
"ifians Landschaften, deren frühere «Statik» auf einmal wie
von einer «Bewegung» ergriffen scheint. Gute Zeichen! Bessere
als in den Bildern des und jenes andern Malers, wo man je vor-
Erstarrung oder yeirkümmerung derinnern Welt (so sie je vor-
banden war), sprechen möchte. -an-

Vritt kin, o Mensekkeit, vor kes Eklen Silk!
vock lass' kie Sorgen ail, kas eitle Denken,
Den kinstsrn Qroll unk Bass Zurück, als gelt'
Eum l'empel es kis Lckritte kinzuienksn.

Sieb' ikn vor kir, 6er .lugenk Venins,
Siek' mitten ikn im ssgsnsvollen Mlrken;
Ewsi Kinksr kingesckmiegst an sein Knie,
Ein Lud' une! Msgklsin, biegsam sckiank wie Birken.

Es soll kor Vater Kelten ikrem Veist,
Der in kern Bueks nickt zureckt sick Linkst —
Er blicket liebrsick, milk ant sie kersd —
Erkläret läckeink, lekrt sie unk verdankst

Damit so manckes göttUck-wsise Mort.
Mir lesen es in Msgklsins /Vngesickts,
Lein gross geökknet /luge sagt es nns,
vas stsunsnk blickt in's Osbsrirk'scbs, Kickte.

O sieb' kier eines Kobens Lpiegeibiik!
Den kskrer sisk, kor einst <Zsn Qrunkstein legte
Eum Sau ker Sckulen kür kss arme Volk,
Osr suck ker kl ioclern Veist erweckt' unk pklsgts.

Den Meisen, ker cles Menscbsnksseins Eweck
Mit keil'gsm Ernst srkorscket — ikn gekunclon —
Oer trsusrnk kann kis Menscksnssels siebt
Vom Erkenkruck gsknscktet unk gsbunclen.

In unnennbarem Mitleik sckwillt sein Herz —
Ein Eisbesjünger waltet er clurck's ksken;
Er opksrt sick, er opkert all sein Vut,
Osr Mensckkeit Erisken, reinstes Qlück su geben.

Das Eincleskors. ker sclle Baken ist,
Oen nimmermük, voll Kiebs er bebauet —
vis Melt ziekt aus kem Staubs er empor,
Eum ow'gen kickt, kas längst sein àg' gssckauet. -
Oer MesreswsIIe gleickt kie Mensckengunst —
Erst trägt sie — stösst zur b'ieke kann ikn nieker —
vock allgewaltig ringt kis kiek' mit ikr,
Mit Vöttsrkrakt bebt sie sick immer wioker. —

So kst kies Osrs mit seinem kisbeskrsng
Oie starre Melt kesisgt, kis ksmmenk legte
So mancksn Stein ikm auk ken Lsgenswsg,
verweil sukopkernk er ikr Böckstes pklsgts. —

Kun rukt ker Oulksr längst im Vsterksus —
Mir aber, kis kss Stsrkens Eruckt geniesssn,
Mit Kränzen sckmücksn skrkucktsvoil sein Bilk,
Oarauk kss vsnkss Msiketrsnen kiissssn.

Onk sum Verklärten sckwebst lels empor
Msnck innig EIskn aus tiskstem Berzsnsgrunks:

Mciî' immer swiscken uns, ku Eisdesgeist,
kek' neu geboren auk su kisser Stunks! »

Kramgatz-Jubilämnsansstellimg
bermscher

Maler und Bildhauer
Mol « ail-ksrdstiicks"^ Ausstellung von Vsmälksn unk Eiasti-

lien in ken Sckauksnstern ker Kramgasse kst sick kest singe-
bürgert unk ksrk als jene Veranstaltung beseicknst werken,
weicke ksm Volks, wenigstens ksn Eaubengängern », kis Kunst
mker sis irgsnksine ankere bringt, Katüriick scksuen sick
bilker zwiscken stiikrsmksn Msren, von ungünstigen 'kicktsrn
gespiegelt unk gsdlsnkst, sekr unzuverlässig an, vsrgiicken
mit ksm « Salon », wokin sie gekoren, oker mit ksm grossen
Saal, kür ken ankere bestimmt sckeinsn, Oas war von àkang
m so unk wirk so bleiben. Eür Elastiken gilt es nock mekr als
kür Bilker. link kock wirk man nack einem Kunkgang vom
Atgioggsn bis zur Kreuzgssss unk wisksr kinauk, oker nack
mekrerèn Bunkgängsn, eine àknung bekommen vom « Dauer-
scbskksn » ker zakirsicken Maier, kis innsrkaik unserer Kan-
torisgrenzsn kaussn. ks, auck kie Maler selbst werken ein Biik
gewinnen, wie es sick iknen in ksn Ausstellungen ankerwsrts,
in geeigneten Sälen, nickt bietst. Oa kabsn sie, jsker in seinem
/Ueber, ikrs Msit gestaltet (wir Kokken, kass sie kss tun, wenn
sie malen), unk nun sckaut Kiese Msit sie wisksr an, Zusammen
mit ankern. Onk ganz gewiss merkt ker unk jener, kass seine
V/eit,. seine Esrspsktivsn, seine -- Einisn » nickt ganz so gross
gewesen, wie sr sick vorgestellt... nickt ganz so subtil unk
rakkinisrt, unter Omstanken auck nickt so « vital » oker « skkskt-
voll ». Es jagt ja jeksr nack ankern Merten!

Kann man sick einen grösser» Oegensatz vorstellen, als etwa
zwiscken ker urwsltlicksn « lZerglanksckakt » von ^.lfreci Vlans
unk ksm zwei rukig vegstlsrsnksn Erutiggusti von Xiener im
StaU-Intsrisur? Dort kis Vision einer sozusagen « ankern Melt »,
bier kie ganze Marine ker kissseitigsn Erks, okne jsgiicks « Er-
kebung ». (Darum sink kis zwei roten Ibsrisin von ker Erutig-
rssse auck sokyrt vsrkaukt.) Oker, um einen ankern VsgensatZ
M sucken: Man steile kie « Mossik-Oel-Mslersi » eines Brignoni
(vor allem kas Moknkslk), oker kas wunkervoils Earbenksrusssi
àer von Müklensnbiiksr (z. E. 1. August in Bern) ksn zarten,
tast keinem Ekkskt wsgsnksn árzusrsilen sines V. Ltrasssr gs-
'genübsr. Oker, um eins snker.s àt Vegsnsstziickksit zu strsi-
kein Eaoios Eiücktlingskilksr in ikrem tenksnzmässigen » Ex-
pressionismus », in ikrsr tksmatlsck bekingtsn Mai- unk Esi-
ckenwsiss werken^nie um ksn <-Laion » werben/ wie Kies kis
kerrbck gesebmackvoilen Eilze 8ttrbscks oker kie (in Ker Ear-
bens>lnkoiik wie in ker â.uktragswsise körmlick tastbare) « Es-
benskunst » in ken lZIumsnstücken Houiaik», kie sckwer satten
(lersnisn vor ksn nock sattern Ointsrgrünksn Eauterburps tun.
Me weit sin Künstler von urtümlicksm Vesckmack sogar sin
sonst als kitsckig gsitenkss Lujst unter kie Vesetze seiner Kunst
nvingt, kss stukisre man an Kurdec/cs Eorträt mit ksm orna-
mental sicker bewältigten ì Oküjermutzli ».

Bs würke zu weit kükren, wollten wir jsken ker vertretenen
àler « grünklick würkigsn ». Kickt wenige lZiiksr untsrsckrsi-
ten übrigens ksn Ltriok, bei ksm kie « Kunst » beginnt, /^m
besten tut man, sick an jene Maler zu kalten, kie sicktbar ikrs
eigens Kote ksben, auck wenn sie einem «nickt immer gskaiisn».
àn stelle sick einmal vor /Imiets « blauem Eürickses » suk
unk lasse ksn leger gszslckneten Oügslbogsn unk kis bräun-
lieben Kebsl vor kem vswölk, vor allem aber ksn welssen
' Molksnwitz » oben in ker Mitts auk sick wirken. Oker ksn in
seiner Eigsnwiiligkeit gerskszu provozierenksn Odi mit seinem
'Leissbuk» in ker baumlosen Eanksckakt. Oker kie «Emmsn-
tkalsrlgnksckskt» oker ksn »Kacksommsr» Merger v/stter« in
àrei' 83riLîen IVlelsnàolie. Oâer
Ornamenten gewordenen Esnksckakten! ?raugott Senn mit
«einem goiksnsn Kornksik, Eci. Loss mit seinem piastiscken
otâlàn, ?Va//elet8 ^vunâerv.oU seloekerte ^uarelle aus Qent,
Niie?e8 ÄukZe'wükIte vorn' Li-iernerseo, LT-iis-
Mrs iiz /^tmvspkârs körmlick sckwimmsnks Mintsrisnksckakt...
oer kaum gebt zu> Enks, wir müssen aukkören. Immsrkin möck-
îen îir Le8tsteUen, à88 in (5ia^<zue8 RedenirsnZ et^v38 'wie ein
seltsamer àukbruck zu spüren ist... gieick wie in
"Pans Esnksckakten, Keren krükers -Ltstik» auk einmal wie
von einer «Bewegung» srgrikksn scksint. Vuts Esioksn! Bessere
ois in Ksn Bilkern kss unk jenes ankern Malers, wo man je vor-
Erstarrung oker V.skkümmsrung ker innern Melt (so sie je vor-

nksn vvar), sprscken mückts. -an-
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